
Rüthen – Das war ein kurzes
Vergnügen im ö�entlichen
Teil des Haupt- und Finanz-
ausschusses. Ganze zehn
Minuten dauerte es am Don-
nerstagabend, da konnten
Zuhörer und Presse die
Mensa der Sekundarschule
schon wieder verlassen.

Einziges Thema an die-
sem Abend war die Anfrage
der BG, ob Rüthen am Son-
derförderprgramm „Klima-
resilienz in Kommunen“
teilnehmen könne. Die
Fraktionsche�n der Bürger-
gemeinschaft, Annette
Herbst-Köller, erklärte, wo-
rum es in diesem Programm
geht: „Es geht darum, die
Widerstandsfähigkeit ge-
gen den Klimawandel zu er-
höhen.“ Dazu habe das Land
NRW ein Förderprogramm
aufgelegt, wo investive
Maßnahmen getro�en wer-
den sollen, um Städte gegen
den Klimawandel zu rüsten.
Dabei lassen sich die Förder-
maßnahmen auf zwei Punk-
te aufteilen, wie Herbst-Köl-
ler weiter erläuterte: Der
erste nennt sich „Städte und
Hitze“. Dabei geht es um die
Förderung von Maßnahmen
zur Dach- und Fassadenbe-
grünung auf privat oder ge-
werblich genutzten Immo-
bilien. „In Städten gibt es ei-
ne Aufheizung – und das
geht auf die Lebensqualität
der Menschen“, so die Frak-
tionsche�n. Für eine Hitze-
minderung könnten auch
„coole“ ö�entliche Räume
sorgen, beispielsweise
durch Stadtbäume oder
Maßnahmen zur Regenwas-
serspeicherung.

Der zweite Punkt sind kli-
maresiliente Schulen. Hier
seien insbesondere Maß-
nahmen wie eine Schulho-
fentsiegelung oder das Anle-
gen eines Schulgartes oder
grünen Klassenzimmers zu-
wendungsfähig. „Wir haben
ein schönes Beispiel für ein
grünes Klassenzimmer in
Oestereiden. Das konnte
wegen Corona bisher nur
nicht wirklich genutzt wer-
den“, so Herbst-Köller.

Bürgermeister Peter Wei-
ken machte den Stand-
punkt der Stadt deutlich:
„Wenn sich Bedarf auftut,
werden wir Anträge stel-
len.“ Sprich: Wer eine För-
derung möchte, müsse die
Stadt zuerst gezielt anspre-
chen. chz

Förderung gegen
Aufheizung von
Städten


